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für die Stadt ksofheima.Taunus
' _ ' ^

Druck und Verlag von R. Mefferfchmidt, bsofüeim am Taunus.
Expedition : Neuer weg 6.

Anzeiger für die Kenternden Kristet, Warrßeimu. Lorsöach.
Dr. 98 Wittrvock, äen 8. Dezember 1915  4 . Jakrg.

preis für Inserate die 5 gespaltene Seile
oder deren Raum so Pfennige,
für den Jntinlt verantwortlich:

R. Messerschmidt.

Erscheint:Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 30 Pfennige frei ins Haus
gebrr lAder Expedition adgeh .monat¬

lich 25 Pfennige.

Amtliche Bekanntmachungen.
Anordnung der Landeszentralbehörden.

Auf Grund des Artikels I, Absatz3, Ziffer 2 der Bekannt
machung vom 29. November 1915 (Reichs Gesetzbl. S . 787)
über eine weitere Abänderung der Bekanntmachung über die
Regelung der Kartoffelpreise  vom 28. Okiober 1915
(Reichs Gesetzbl. S . 711) bestimmen wir:
1. durch die Uebertragung des Eigentums und die Auffor¬

derung zum Verkauf darf vorbehaltlich der Einschränkun¬
gen der Ziffer2 über die gesamte Kartoffelernte eines Kar-
toffelcrzeügers verfügt werden.

2. Dem Kartoffelerzeuger sind jedoch in allen Fällen zu be¬
lassen:
a) die zur Fortführung der eigenen Wirtschaft, insbeson¬

dere auch zur Verwertung in eigenen oder in genossen¬
schaftlichen Brennereien, Stärkefabriken, Trocknungsan¬
lagen und ähnlichen Betrieben, zur Fütterung des eige.
Viehs und zur Aussaat erforderlichen Kartoffeln,

b) die auf Grund von Verträgen, die vor dem 30. No
vembcr 1915 geschlossen sind, an Brennereien, Stärke-

•fabriken, Trocknungsanlagen und ähnliche Betriebe zu
liefernden Kartoffeln,

c) zum Verkauf als Saatgut bestimmte Kartoffeln in sol¬
chen Wirtschaften, die sich in den letzten zwei Jahren
mit dem Vertrieb von Saatkartoffeln befaßt haben.

Berlin,  den 1. Dezember 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe: Or. S y d o w.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:

Dr. Frhr. v. S cho r l e mer.
Der Minister jhes Innern : v. Lo eb e l l.

Wird veröffentlicht.
Höchst  a . M., den 2. Dezember 1915.

8. 17209. Der Landrat: K l a u s e r.
Wird veröffentlicht.

Hofheim  a . Ts ., den 7 Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

-Bekanntmachung
Mit dem Ankauf von Altgummi  gemäß Nachtragsver¬

ordnung vom 17. September 1915 V. I. 1612/8. 15. K. R.
21. zu der Bekanntmachung, betreffend Bestandserhebung und
Beschlagnahme von Kautschuk(Gummi) usw. Nr. V. I. 633/
8. 15. K.R.A. sind von der Inspektion des Kraftfahrwesens
nachgenannte Firmen für folgende Gebiete beauftragt.
Hermann Herzheimer in Flörsheim ( Main ),

für: Großherzogtum: Hessen, Reichsland Elsaß-Lothringen
(soweit nicht Okkupationsgebiet).

Feist Strauß in Frankfurt ( Main ), Mainzerland¬
straße 181 (Querbau)

für:  Königreich Württemberg, Provinz Hessen-Nassau, Groß¬
herzogtum Baden, Fürstentum Hohenzollern, Waldeck(Arol¬
sen).

Martin Jacobson in Berlin NW. 21, Alt -Moabit
95/96

für: Provinzen Brandenburg, Sachsen, Herzogtum Anhalt,
Fürstentum Schwarzburg-Sondershausen.

Fritz Walther Müller G. m. b. H., Dresden N.,
Leipzigerstraße  8

für: Königreich Sachsen, Großherzogtum- Sachsen-Weimar-
Eisenach, Herzogtümer Sachsen-Altenburg, Sachsen-Koburg-
Gotha, Sachsen-Meiningen, Fürstentümer Reuß — ältere
und jüngere Linie, Schwarzburg-Rudolstadt.

H. Meyer u. Co . in Lübeck
für: Provinzen Schleswig-Holstein, Pommern, Westpreußen,
Ostpreußen(soweit nicht Okkupationsgebiet), Posen, Groß-
herzogtümerMecklenburg-Schwerin,Mecklenburg-Strelitz,Für¬
stentum Lübeck(zu Oldenburgs, Freie Stadt Lübeck.

Gebr . Salomon in Hannover
für : Provinzen Hannover, Westfalen, Großherzogtum Ol¬
denburg, Herzogtum Braunschweig, Fürstentümer Waldeck
(Pyrmonts Lippe-Detmold, Schaumburg-Lippe, Freie Städte
Hamburg und Bremen.

E. Salomon in Minden fWe st falen)
für Rheinprovinz, Fürstentum Birkenfeld fzu Oldenburg).

Eugen Perle in Breslau Vl
für: Provinz Schlesien.
Alle Besitzer von dem in Frage kommenden Altgummi und

zwar von:
Alten Autoreifen mit»Nieten und ohne solche Luftschläuchen,

Kunkel, schwimmend, Luftschläuchen, rot, Gummiabfällen, schwim¬
mend, sgleichgültig, ob im ganzen oder zerschnitten) sind ver¬
pflichtet, ihren Vorrat sofort  der Firma unter genauer An¬
gabe von Art und Menge zum Kauf anzubieten. Ebenso ha¬
ben alle Personen usw., welche solchen Altgummi in Ver¬

wahrung haben, der Firma dies sofort milzuteilen. Die Be¬
stände sind frei Abgangs-Bahnstation verpackt vom Eigentü¬
mer abzuliefern. Verpackung wird auf Wunsch zurückgegeben.
Die Bezahlung  der aufgckauflen Altgummi-Bestände er¬
folgt in bar durch die obenerwähnten Firmen
nach Empfang und Richligbefund am Bestimmungsorte.

Den Kraftwagenbesitzern, welche noch zugclassene Wagen ha¬
ben, wird nuGdas zur Reparatur der eigenen Bereifung nö¬
tige alte Schlauchmaterial belassen und zwar für jeden zuge¬
lassenen Wagen 2 kg.

Der anderweitige Verkauf von dem hier in
Frage kommenden Altmaterial ist  verboten  und wird
strafrechtlich verfolgt.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Auf die am Rathause angeschlagene Bekanntmachung,

betr. Beschlagnahme, Veräußerung und Verarbeitung von
wollenen und halbwollenen Wirk- und Strickwarenlumpen
und von wollenen und halbwollenen Abfällen der Wirk-
und Strickwarenherstellung wird hiermit aufmerksam ge¬
macht.

Hofheim  a . Ts ., den 5. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung : Heß.

Lokal Nachrichten.
— Am Montag nachmittag warf sich der 15jährige

Oskar Mühl  aus nicht bekannten Gründen an der
weißen Brücke vor den 2 Uhrzug , wobei ihm der Kopf
direkt vom Runipf getrennt wurde . Der Schmerz der
schwer geprüften Eltern ist grenzenlos . Die Beerdigung
findet morgen Nachmittag 7,4 Uhr von der Leichenhalle
aus statt.

— Wer seine Klebringe  an den Bäumen noch nicht
angebracht hat , wolle dies unverzüglich nachholen, da die
gesetzte Frist hierzu abgelaufen ist, so dürfte die zwangs¬
weise Anbringung und Bestrafung nicht mehr lange auf
sich warten lassen.

— Zentrumsantrag  betr . Erhöhung der
Mannschaftslöhnung.  Vom Zentrum ist im Haupt¬
ausschuß des Reichstags beantragt worden , durch zweck¬
entsprechende Aenderung in der Kriegsbesoldungsordnung
tunlichst Mittel zu schaffen, um die Löhnung der Mann¬
schaften vom 1. Januar 1916 ab um 50 Proz . erhöhen
zu können.

— Von der Ostfront beurlaubte Heeresan¬
gehörige  sollen nach Anordnung des Kriegsministeri¬
ums im Interesse ihrer eigenen Gesundheit und ihrer An¬
gehörigen sofort bei der zuständigen Militär - oder Orts¬
behörde an ihrem Aufenthaltsort Meldung erstatten , wenn
bei ihnen Erkrankungsmerkmale,  wie Durchfall,
Erbrechen oder dergl . auftreten.

— Ein leich tsinniger Bursche.  Als Bote einer
Ausführungsstelle in Frankfurt  a . M . erhielt der 25
jährige Wilhelm Severin von einer Firma 621 Mk. um
damit auf dem Ostbahnhof Waren einzulösen . Severin
kam nicht zurück. Er war mit dem nächsten' Zuge über
Heidelberg nach Stuttgart gefahren , wo er nach 3 Tagen
festgenommen wurde . Von den 621 Mk. hatte er noch
ganze 6 Mk. übrig . Alles übrige war in lustiger Ge¬
sellschaft verjubelt worden . Die Strafkammer erkannte
wegen Unterschlagung auf neun Monate Gefängnis.

— Forst personal -Nachrichten.  Der Herr Minister
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten hat dem Königli¬
chen Förster Betzel zu Forsthaus-Altweilnau(ein geborener
Hofheimer) durch Patent vom 9. v. Mts. den Charakter als
„Hegemeister"  verliehen.

— Im Reichs-Postgebiet ist ein neues Merkblatt  der
Bestimmungen über den Postverkehr mit den Kriegs- und Zi-
vielgefangenen im Auslande aufgestellt worden. Das Merk¬
blatt ist in den Schaltervorräumen der Postanstalten ausge¬
hängt und wird Nachsragendenauf Wunsch auch von der Ge¬
heimen Kanzlei des Reichs-Postamts zugesandt.

— Neujahrskarten und Feldpost.  Von amtlicher
Seite wird jetzt schon mitgeteilt, daß Mitte Dezember eine Be¬
kanntmachung der Heeresverwaltung über eine Einschränkung
der Neujahrswünsche zu erwarten sein, wonach der Austausch
von Neujahrskarten zwischen der Heimat und dem Felde un¬
terbleiben müsse.

— Eine Bekanntmachung ist erschienen, die sich mit der B e-
schlagnahme , Verarbeitung von wollenen u. halb¬
wollenen Wirk - und Strickwarenlumpen und von
wollenen und halbwollenen Abfällen  der Wirk- u.
Strickwarenherstellung befaßt. Nach dieser Bekanntmachung
sind alle wollenen und halbwollenen Lumpen und Abfälle in
jeder Mischung und Farbe beschlagnahmt, die im Besitz

von Personen sind, die sich mit dem Handel oder der Ver¬
wendung von wollenen und halbwollenen Lumpen ge¬
werbsmäßig befassen. Der Verkauf der beschlagnahmten Lum¬
pen uns» Abfälle bleibt aber weiter zulässig zu Heeres, oder
Marinezwecken. Als ein derartiger erlaubter Verkauf ist die
unmittelbare oder mittelbare Veräußerung an bestimmte Sor-
tierbetriebc anzusehen, die von der Kriegswollbedarf-Aktienge-
sellschaft in Berlin mit dem Ankauf für die Zwecke der Hee¬
res- und Marineverwaltung beauftragt sind, und deren Liste
von der Kriegs-Rohstoff Abteilung des Preußischen Kriegsmi¬
nisteriums veröffentlicht wild und auch von dort angefordert
werden kann. Ohne Rücksicht auf die Beschlagnahmeist das
Sortieren  von Lumpen erlaubt und durchaus erwünscht.
Lumpen und Abfälle, die vor Inkrafttreten der Bekanntmach¬
ung bereits gewolft waren, dürfen weiter verarbeitet werden.
Ebenso ist die Verwendung und Verarbeitung zur Herstellung
solcher Ganz- und Halberzeugniffezulässig, deren Anfertigung
unmittelbar von dem Preußischen Kriegsministerinm, dem Reichs-
Marine-Amt, dem Bekleidungs-Beschaffungsamt, durch Vermit¬
telung der Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft oder des Kriegs-
Garn- und Tuch-Verbandes in Berlin veranlaßt ist. Der ge¬
naue Wortlaut der Bekanntmachung, die mit Beginn des 1.
Dezember 1915 in Kraft tritt, kann bei der Polizeiverwaltung
eingesehen werden.

- Im Frankfurter - Kristallpalast  brachte der 1.
Dezember bei ausverkauftem Hause einen vollständigen Pro-
giammwechsel mit ganz vorzüglichen artistischen Kräften. Durch
Beachtung einer größtmöglichen Vielseitigkeit versucht die Di¬
rektion jeder Geschmacksrichtung gerecht zu werden. Da ist
unterm anderen der Präsident— König, ein Zauberer, der aus
dem Gebiete der Jllusien angenehm zu unterhalten versteht,
seine Nummer aber besonders durch die Freigiebigkeit dem Pub¬
likum gegenüber wirksam gestaltet. Er zaubert Ringe, die man
ihm leiht vollständig von der Bühne fort und schließlich wie¬
der mit einem sinnreichen Geschenk versehen herbei. Allen de¬
nen die glauben, es gebe in der jetzigen Zeit keine tüchtigen
Humoristen mehr beweist Georg Buße das Gegenteil. Seine
feinwitzigen Couplets, aktuellen Stoffes, werden, gerne gehört.
Eine sympatische Sängerin, die bekannte Operettenmelodienwir¬
kungsvoll wiederzugeben versteht, ist Betty Wink. Als eine in
der höhren Tanzkunst bewanderte Dame lernt man in ihren
Tanz-Dichtungen Magarete Juanitta kennen. Als eine uni¬
verselle Künstlerin, die mit Sand farbenfrohe Bilder streut, die
Stimmen vieler Tiere imitiert, humorvolle Schattenbilder auf
eine Leinwandfläche zu werfen weiß und noch sogenannte Rauch¬
gemälde verfertigt stellt sich Wilma vor. Eine ganz neue Art,
die Mahlzeiten einzunehmen haben die zwei Reuloms. Sie
machen nämlich diese zum Leben so notwendige Angelegenheit
einmal umgekehrt ab, indem sie sich dabei auf den Kopf stel¬
len. Da Kapellmeister Priedöhl hierzu die Tafelmusik liefert
und auch sonst mit seinem Orchester sehr gutes leistet, ver¬
läuft der Abend sehr unterhaltend und kurzweilig.

— Sogenanntes Aspirin.  Wie sehr das Aus¬
land in vielen Dingen von Deutschland abhängt , hat
der Krieg schon tausendfach bewiesen. Deutsche Apothe¬
kerwaren versorgten eigentlich die ganze Welt . Unsere
Feinde versuchten sich auf eigene Füße zu stellen. Mit
welchem Erfolg , erweißt die Meldung , daß das gegen¬
wärtig in Frankreich abgegebene Aspirin keine Wirkung
habe . Es sei ein weißes Pulver und weiter nichts.
Eine Untersuchung sei bereits eingeleitet . Dieses soge¬
nannte Aspirin sei aus Italien nach Frankreich eingeführt.

Jugerrdwehr.
Donnerstag Abend 8 Uhr: Antreten  im Kellerei-

hof zur Nachtübung. Munition mitbringen._
Einen bessern sind'st d« «it.

Eine Begebenheit.
Am Rheine war 's . Stromhin ein Leichenzug.
Den Auslandspfarrer man zu Grabe trug . -
Den Heimatfeinden mit dem Schwert zu wehren,
War er gekommen von den Cordilleren.
Die deutsche Fahne rauschte ihm voran.
Da traf das welsche Blei den treuen Mann,-
Nun sollt sein letzter Wunsch Erfüllung sein:
Ein stilles Grab im Heimatdorf am Rhein.
Zehn Brave hat das Regiment gesandt
Zur letzten Ehre seinem Leutenant . —
Die alten Glocken tönen seltsam schwer,
Das ganze Dorf geht hinterm Sarge her. -
Da fährt ein Zug den hohen Damm entlang.
Feldgraue . — Zweige . — Blumen und Gesang . —
Nach Frankreich . — Ins Geläut braust mächtgen
.Deutschland , Deutschland über alles l" Schalles:
Da schau'n die Krieger Leichenzug und Grab;
Wie auf Kommando bricht das Singen ab,
Sie schaun den Sarg , von Kriegern einst getragen . .
Horch ! — Dunkel klingt aus den bekränzten Wagen
Das Kameradenlied . — Der Rhein rauscht mit:
- . Einen bessern findst du nti ." . . .

Reinhold Braun.



Vergewaltigt,
Eines der Zwangsmittel , um .Griechenland gefügig zu

machen , >var die Blockade der griechischen Küsten und das
Zurückhalten der in ägyptischen , französischen und engli¬
schen Häfen liegenden griechischen .Schisse . Tas Auswär¬
tige Amt in London ließ zwar die Verhängung der Blok-
kade dementieren , englische Blätter gaben aber zu, daß
sie tatsächlich ausgeübt Werde. In dem Maße , in dem
Griechenland sich bereit zeigte , den Forderungen des Bier¬
verbandes nachzugeben , hörte die Behinderung der griechi¬
schen Schiffahrt auf , und man sprach von „Erleichterun¬
gen ", die der Verband großmütig gewähre . Was ein ngch
Völkerrecht feststehendes Recht jedes unabhängigen Staa¬
tes war , sollte in diesem Fälle eine von den Rechtsver¬
letzern zugestandene Gunst sein . Tamit werden völkerrecht¬
liche Beariffe aus den Kops gestellt , aus Sinn wird Un¬
sinn , aus Wohltat Plage.

Kann man bei dem Vorgehen der „ Beschützer der klei¬
nen Nationen " gegen Griechenland überhaupt noch von
Völkerrecht reden ? Was der,Pierverband in der neuesten
Note von der griechischen Regrerung fordert , ist! nackte Ver¬
gewaltigung . Ter ganze Bezirk von Saloniki soll dem
französisch -englischen Truppenkommando zur freien Verfü¬
gung übergeben werden , ebenso die von Saloniki ausge¬
henden Bahnlinien , alle Küstengewässer sollen unter Be¬
wachung der englisch -französischen und italienischen Ge¬
schwader mit freiem Turchsuchungsrecht kommen . Rieht
verlangt wird die Demobilisierung des griechischen Hee¬
res , aber nicht etwa , weil diese Forderung offenbar rechts¬
widrig , sondern , weil sie zweischneidig wäre . Werden die
griechischen Reserven entlassen , so wird der Schütz unmög¬
lich gemacht , den Griechenland , den hart bedrängten franzö¬
sisch-englischen Expeditionstruvven im äußersten Notfall ge¬
währen könnte und nach den perversen Rechtsbegriffeu der
Entcntepolitiker gewähren müßte.

Tiefer Fäll aber rückt von Taa ru Taa näher . Ter
Versuch einer Verbindung des Ententeheeres mit Teilen
der geschlagenen serbischen Armee ist endgültig gescheitert,.
Bulgarische Truppen haben rechtzeitig einen Keil dazwi-
schengeschvben und bedrohen den Rückzug der Verbands-
truppen aus der von ihnen besetzten, äußerst schmalen Zone
im südwestmazedonischen Wardartal . Alles deutet darauf
hin , daß es sich für die Berbandstruppen nicht mehr um.
den Nachschub von Verstärkungen , sondern um schleunigen
Rückzug auf griechisches Gebiet handelt . Tann aber entsteht
die Frage : Soll Griechenland , das vergewaltigte , den bul¬
garischen und vielleicht auch deutschen und österreichisch
ungarischen Verfolgern mit Waffengewalt entgegentrete ':,
und so seine eigenen Vergewaltiger beschützen? König Kon

■ckantin und seine Regierung haben bisher trotz aller er
iwungenen Nachgiebigkeit gegenüber den Ansprüchen des
Vierverbandes daran festgehalten , daß sich Griechenland
unter keinen Umständen in den Krieg hineinziehen lassen
>orf . Aller Wahrscheinlichkeit nach wird Griechenland die
neuesten Zumutungen unter Protest ertragen , aber jede Art
dun militärischer Aktion zu gunsten der Vierverbandstruv-
pen ablehnen . Wollte es anders Verfahren , der einen krieg-
führenden Partei versagen , was es der anderen unfrei-
lig erlaubt hot , nämlich Kriegshandlungen auf griechi¬
schem Boden vorzunehmen , so wäre seine Neutralität nicht
mehr zu halten.

Wund schau.
Serbischer Kriegsschauplatz.

Tie angeblichen italienischen Truppenlandungen in Al¬
banien werden sich als Jrrtümer Herausstellen , soweit man
von ihnen eine Besserung der Lage auf dem Balkan erhofft.
Tas fehlte Griechenland gerade noch, daß sich nun auch
Italien , das es als einen seiner größten Feinde betrachtet,
noch in dem ihm zweifellos Zufallenden südlichen Alba¬
nien fest einnistet . Tie starken Truppentransporte Grie¬
chenlands an der albanischen Südgrenze sprechen eine für
die Entente und insbesondere für Italien eine allzudeut¬
liche Sprache . — Tie Hissung der österreichischen Flagge
in Monästir ' ist das Signal zu den entscheidenden Schluß¬
kämpfen in Südserbien . Es wird sich alsbald auch durch

Schloß Maldorv.
5^ .

„Wir haben auch an zwei andere Menschen gedacht , die
die Tat begangen haben können ."

„Tas müssen Sie mir sagen ."
„Nun , Kruse und der rote Henning ; beide haben durch

den verstorbenen Baron Gefängnisstrafen davongetragen ."
„Tas soll der Verteidiger wissen ."
„Wer ist das ?"
„Ein Tr . Riedel . Ewald hat einen Verteidiger stolz

abgelehnt unter dem Ausspruch : ein Unschuldiger braucht
keinen Verteidiger ." i

„Tarum soll Riedel die mir soeben mitgeteilten Tat¬
sachen wissen ."

„Recht so ! Aber kommen Sie , gnädiges Fräulein , Tora
wird Ihnen Ihr Zimmer anweisen ." — „Hein ", rief er
dann den Jägerburschen , „trage des gnädigen Fräuleins
Koffer hinauf !"

Am anderen Tage reiste Jenny zu Tr . Riedel und teilte
ihm alles mit.

„Ich danke Ihnen , gnädiges Fräulein ", sagte der An¬
walt , „es ist wichtig , indessen glaube ich, unser Klient wird
auch ohne das loskommen ."

„Meinen Sie ?"
„Ganz gewiß !"
Ganz entzückt kehrte Fräulein von Pahlen zun : Forst¬

hause zurück.

Es war am Tage vor der Gerichtsverhandlung in
der Stadt,

die Kriegsereignisse zeigen mBssen, wie verfehlt die Speku¬
lationen der Entente aus dem Balkan waren und sind.

(Ctr . Bln .)

Deutschland.
:) Zwei Millionen. (Ctr . Bin .) Nach Zusam¬

menstellung der vorliegenden Beschlüsse wurden , wie man
erfährt , von den deutschen Stadtgemeinden bisher fast - zwei
Millionen Mark für Weihnachtssendungen an die Front
bewilligt.

?) Belgisches. (Ctr . Bln .) Tie belgische Pferde¬
zucht ist auch heute noch in Blüte , obwohl das belgische
Heer seinen ganzen Pferdebestand daraus schöpfte , obwohl
das französische Heer viel belgische Pferde bezog und auch
England hierin nicht zurückstand , ganz abgesehen von Lie¬
ferungen an das deutsche Heer.

?) Kein Zufall. (Ctr . Bln .) Es ist nichts Zufäl¬
liges , sondern eine innere Notwendigkeit , daß die Zerwürf¬
nisse zwischen denDierverbandmächten , jetzt, wo alle Balkan¬
unternehmungen zusammengebrochen sind , immer lebhafter
und immer sichtbarer werden . Wir wollen keine verfrühten
Vermutungen aussprechen , die Zeit arbeitet hinlänglich für
uns . Wir können mit aller Ruhe und Gelassenheit abwar-
ten , was weiter werden wird.

' ? ! Ter Vortritt. (Ctr . Bln .) In Mazedonien
haben es die Engländer wieder nach altem Brauch in ganz
geschickter Weise verstanden , den Franzosen den gefährlich¬
sten Teil der Front zuzuweisen ., Tie französische Armee
am Wardar Ivar am weitesten nach Norden vorgeschoben,.
Immer mehr wird die Absicht der Engländer , hinter der
Schlachtlinie zu bleiben , erkennbar . Dadurch verschärfen
sich die Gegensätze zwischen den Alliierten .̂

Mkitss plan.
Im „Berner Tagblatt " will ein bewährter Balkan-

kcnner das Geheimnis von Montenegro lüften . Im Augen¬
blick, wo Serbien zusammenbricht , will Nikita die Gelegen¬
heit ergreifen , um einen Plan zur Vergrößerung Monte¬
negros auszuführen . Es ist nicht wahrscheinlich , daß er
nach Wien Gesandte geschickt habe und einen Sonderfrie¬
den erbat , bei dem ein Teil Altserbiens an ihn hätte
fallen sollen . Tamit würde er sich allseitig sehr verfeindet
haben . Aber wahr ist an den Gerüchten seiner Bemühungen,
daß er mit dem Verband verhandelte , und daß er , nachdem
dieser Versuch fehlschlug , bereit ist , überzulaufen , wenn
man ihn haben will . Er wollte sich Skutari als unum¬
gänglich nötige Basis sichern , man verbat sich aber solche
vorzeitigen Sondergelüste und drängte um Hilfe für Serbieck.
Bor allem aber verlangte man Einhaltung der pekuniären
Verpflichtungen . Tas Londoner Bankhaus B . Brothers
u . Co ., das 1909 eine fünfprozentige Anleihe von 250000
Pfund auf den Markt brachte , ist beim Verband vorstellig
geworden , da der Julikupvn der .zu 97 aufgelegten , aber
schon vor dem Kriege stark gesunkenen Anleihe nicht bezahlt
ist. Zudem hat Montenegro im Kriege von Frankreich,
noch einen Vorschuß für Kriegsmaterial erhalten und alle
Schulden an die Verwaltung der türkischen Staatsschuld seit
Jahren nicht bezahlt . Daß ' man Nikita noch nicht hat fal¬
len lassen , hat seinen Grund nur darin , daß man seiner
zur Rettung der -Serben noch bedarf . Nikita aber Ivird
sich wohl aus der Schlinge ziehen , nachdem er an den Serben
nichts mehr zu retten hat . (Ctr . Bln .)

Europa.
— England . . (Ctr . Bln .) Tie Kohlenzufuhr hat

sich stark vermindert durch den Verbrauch in den Fabriken,
die Munition anfertigen , und infolge Verminderung der
Zahl der Arbeiter . Es wird empfohlen , Kontrakte auf
lange Jahre abzuschließen und die Ausfuhr von Kohle ein¬
zuschränken . Auf diese Weise könne man es verhindern,
daß , wie es jetzt der Fall ist , einige Kohlengruben mit
Aufträgen überhäuft sind , während in anderen kaum ge¬
arbeitet wird.

!) Frankreich? (Ctr . Bln .) Tic Kammer hat die
Vorlage über die Festsetzung der Lebensmittelpreise an¬
genommen . Tie Vorlage überträgt den Präfekten die Auf¬
gabe , die Lebensmittelpreise festzusetzen, nachdem sich die
Bürgermeister unfähig erwiesen haben , dies zu erfüllen.

:) Rußland. (Ctr . Bln .) Man verhehlt nicht 114
daß durch das ganze russische Volk eine tiefe , Pessimist^ /
und apathische Stimmung geht . Tas Gefühl der %
Macht und Schwäche , lastet wie ein Alpdruck auf allh

? Oesterreich - Ungarn. (Ctr . Bln .) Stzit %
gust macht die Reorganisation des russischen Heeres ^ I
wisse Fortschritte . Aber mit dieser Tatsache haben tJ
verbündeten Heeresleitungen auch gerechnet , und es ivi»
den Russen nicht möglich sein , uns zu überraschen.

?) Schweiz. (Ctr . Bln .) Es lagern tausende
Wagenladungen Weizen , Hafer und Oelkuchen für Rech^
nung der Schlveiz in Cette , Marseille und Genua . Es
scheint dem Viewerband bei seinem Aushungerungskrieg gar
nicht darauf anzukommen , die Neutralen möglicherweise
stärker in Mitleidenschaft zu ziehen , als es ihm gegenüber
den Zentralmächten selbst gelungen ist.

Asien.
!) Japan. (Ctr . Bln .) Es ist ein Ausschuß in Ja¬

pan errichtet worden , der die Ansprüche und Belohnung vo»
solchen Militärs zu prüfen hat , die an der Eroberunz
Tsingtaus teilgenvmmen haben . Tie Anzahl der für eine
Belohnung in Betracht Kommenden wird auf 120 000 ge¬
schätzt. 1200 Mann werden namhafte Geldbeträge erhal¬
ten . Tie Gesamtsumme für Pensionen und Geldbelohnung«
wird für das erste Jahr 10 70 000 Yen für das Hm
und etwa 11 Millionen Yen für die Flotte betragen.

Oie gelbe Gekabr.
Tie in Amerika ansässigen Chinesen haben sich ganz

energisch dem vaterländischen Boykott gegen Japan ange¬
schlossen und aus Kalifornien , sowie aus Chikago komm
die Nachricht , daß alle großen Geschäfte , die in chinesische»
Händen sind , die bei ihnen eingestellten Untertanen des
Reiches des Mikado entlassen , sowie japanische Waren mit
dem Bvpkvu belegt haben . Aus China selbst wird berichtet,
daß der durch freiwillige Sammlungen aufzubringende
Fonds von 50 Millionen Dollar dazu verwendet werde»
soll , um Baumwollspinn - und Webemaschinen anzukaufe «,
uni auf diese Weise China von den japanischen Zeugimpvr-
teu frei zu machen . Ter Boykott japanischer Waren soll
so weit gehen , daß in manchen Gegenden kein Feuer ge¬
macht wird , weil nur japanische Streichhölzer zu habe»
si„ d. (Ctr . Bln .)

Aus aller Welt.

de
te
dr

Ti
M
in
sch
he
ur

.Ki
de-

Ar
wi
trc
ers
Ui:
sch
die
M
M
me
un
so
g«
so
Sü
ine
fal
Sä
Ge

ka>
an!
abs
Mg
neu
Mi
wii
tro
kre

— ) Berlin . Tie Zahl der in Berlin unterstützten Krie-
zerfamilien hat wiederum eine erhebliche Steigerung er¬
fahren . Sie betrug im November 195130 gegenüber 186 M
im Monat Oktober . Tie Äriegsunterstützuugrn haben ii»
November eine Höhe von 8 826 289 Mark erreicht ; in die¬
ser Summe sind die erhöhten städtischen Beiträge noch nicht
enthalten . Tie Mietunterstützuugcn lediglich an Krieger
familicn beliefen sich im November auf mehr als 1 670 <M -
Mark

:) ttoburg . (Ctr . Bln .) „Ich komme jede Woche mit
frischen Eiern und guter Landbutter nach Kyburg und ta»
sche diese gegen alte Briefmarken ein . Zuschriften unter
„Markenliebhaber " an die Expedition dieses Blattes ." S
lautet eine Anzeige im Koburger Tageblatt . Glückliche
Koburg ! In vielen anderen Städten ausverkaufte Läde»,
hohe Preise , und in der thüringischen Residenz kann ma»
Butter und Eier gegen alte Briefmarken haben — eint
Ironie der Wirtschaftsgeschichte!

?) Stockholm. (Ctr. Bln.) Es sind zurzeit eine An
zahl englischer Werber tätig , um Straßenbahnpersonal fiv
die Londoner Straßenbahn anzuwerben . Sie verspreche
einen Wochenlohn von 54 Kronen . Tie Stockholmer Be
völkerung verfolgt das Treiben der Engländer mit große»
Unwillen . ,

:? Newyork. Ter 10 000 000 Raumyard umfassend
neue Erdrutsch im Panamakanal wird laut Schätzung de
Ingenieure die völlige Schließung bis wenigstens zum
Januar zur Folge haben , und es wird 10 Monate wähw
bis die ganze Erde bewältigt ist . Tas seinerzeit als Eifer
süchtelei ' verspottete Gutachten der deutschen Ingenieure ha
firfi nffiv als bas ricbtiae erwiesen
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Im Steinbruch des Herrn Martin Reimers ging es
laut zu . Man sprengte große Blöcke ab, die dann behauen
Ivurden . Ter rote Henning , ein Mann von gewaltiger Kraft,
gehörte zu den Steinhauern , aber er hatte getrunken und
schlief nun im Winkel hinter Felsblöcken seinen Rausch
aus . Willi Kruse fungierte als Aufseher . Plötzlich rief
er»

„Wo ist Henning ?"
„Er schläft hier seinen Rausch aus ", sagte lachend

'in Arbeiters
„Wo ?"
„Hier , hinter dem Felsblock ."
Willi Kruse trat heran und schüttelte den Schlafenden :
„Steht auf , Henning , sonst werdet Ihr entlassen ."
„Laß mich in Ruhe ", lallte der Trunkene.
Kruse ging ; als aber der Besitzer kam , meldete er den

Lässigen.
„Entlassen ", sagte der kurz . .„Schickt ihn , sein Geld

zu holen !"
„Tamit ging er!.
Als Henning bald nach Mittag wieder arbeiten wollte,

sagte Kruse:
„Ihr seid entlassen !"
„Weshalb ?"
„Ihr habt getrunken und geschlafen ."
„Und Ihr zeigt mich an ?"
„Ja. ich."
„Tas hättet Ihr lassen sollen ! Mich wieder ins Elend

treiben , das ist erbärmlich ! Und ein bischen Schlaf ist
doch kein Mord !"

Kruse erblaßte:

sc:
u»
dk

ti»

„Was wollt Ihr damit sagen ?"
„Genau , was ich gesagt habe ". Sprach ' s , nahm

Werkzeug und ging Waldow zu , holte sich sein Geld
zog sich ' sonntäglich an , dann aß er und trabte nach
Stadt . Er ging zur Staatsanwaltschaft.

.Kommt morgen wieder !" gab man ihm zum Besch?
Er brummte und suchte eine Herberge , trank und schlb

in den Morgen hinein.
Als er erwachte , war es zehn Uhr . Er wusch sich

trabte wieder zum Gerichte.
Hier herrschte große Bewegung , denn heut « wurde M

Mordprozeß Waldow verhandelt.
Nur mit Mühe drang der rote Henning bis zum Staat!

anwalt vor.
„Sie wünschen ?" fragte der Herr unwillig.
„Ich möchte in der Mordsache Zeugnis ablegen ."
„In welcher Mordsache ?"
„In der Sache gegen Baron Waldow ."
„Erzählen Sie !"
Er lehnte sich zurück und hörte zu.
Henning begann:
„Es war im Herbste , die Jagd hatte begonnen!

Herr Staatsanwalt erinnern sich wohl , dah ich Steinha^
bin . Ich konnte das Wildern aber nicht lassen . Ta M
mich Baron Waldow und ich wunderte auf ein Jahr >«
Zuchthaus ." *

Sßcitcr!"
Ter Staatsanwalt hatte die lässige Haltung ausgeS

den.
„Weiter , weiter !"
„Mn dabei ! — Ich war wieder frei , ich wollte nh
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Meine GhroniK.
?)  Erstickt . Als die Ehefrau des zurzeit als Verwun¬

deter im Reservelazarett „ Bad " befindlichen Handarbei¬
ters Willy Hvrack in Weihenfels von der Arbeit heimkehrte,
drang ihr beim Oeffnen der Türe dicker Rauch entgegen !.

, Ter Brand wurde von den Hausbewohnern bald gelöscht,
f Tie beiden Töchterchen von fünf und drei Jahren , nie die
k Mutter allein in der Wohnung zurückgelassen hatte , wurden

in den Betten tot atufgefunden ; sie waren erstickt . Wahr¬
scheinlich hatten sie sich bei Einbruch der Tunkelheit am ge¬
heizten Ofen zu schaffen gemacht und dabei den Brand ver¬
ursacht . Sonst hatte die Mutter die Kinder immer in die
Kinderbewahranstalt gebracht , es diesmal aber auf Bitten
des älteren Kindes unterlassen.

—) Besteuert Tie Stadt Bremerhafen genießt bei den
Artisten und Musikern keinen besonders guten Ruf . Es
wird im Gegenteil dringend vor ihr gewarnt . Beim Kon¬
traktablauf , der meistens am letzten Tage des Monats
erfolgt , ruhen die Artisten und Musiker sich in ihrem Heim
für die Bahnfahrt gewöhnlich noch ein paar Stunden aus,
schlafen also in den Ersten des Monats hinein . Ties nimmt
die Steuerbehörde in Bremerhafen als „Wohnen im neuen
Monat " an und besteuert die Stundenschläser für diesen
Monat . Wenn auch für den gleichen Zeitraum eine zwei¬
malige Besteuerung nicht -stattfinden darf (in Bremerhafen
und in dem Ort der neuen kontraktlichen Verpflichtung ),
so sind die davon Betroffenen doch durch den Einspruch
gegen die Besteuerung durch Bremerhafen unnötig belastet,
so daß ihnen angeraten wird , zur Vermeidung unnötiger
Schreibereien und Gänge den „Henkerschlaf " nicht in Bre¬
merhafen vorzunehmen , sondern den Schlaf bis zur Bahn¬
fahrt oder Ankuft im neuen Arbeitsorte aufzuschieben . Bei
Schauspielern wird von der Stadt Bremerhafen dieselbe
Gepflogenheit geübt.

:? Wohltäter. Andrew Carnegie, der bekannte ameri¬
kanische Milliardär hat , wie aus Amsterdam gemeldet wird,
anläßlich seines achtzigsten Geburstages erklärt , daß/ er be¬
absichtige , sein ganzes Vermögen für Wohlfahrtszwecke a » s-
zugcben . Getreu seinem Prinzip , die Leiden der Menschen
nach Möglichkeit zu mildern , habe er bisher dafür 1600
Millionen Mark gespendet . Von dieser Absicht Carnegies
wird seine Familie nicht allzu schwer betroffen werden , da er
trotz seines Reichtums nur von einem kleinen Berwandten-
krcis umgeben ist.

?) Deshalb. (Ctr. Bln.) Tie „Daily Expreß" ist doch
i das gescheiteste Blatt der Welt . Ta haben sich alle En¬

tentisten den Kopf zerbrochen , wie das möglich sei , daß
König Konstantin von Griechenland so beharrlich den Lok-
kungen und Trohungen des Vierverbm .tdes widerstrebe , das
Heil ihres Landes nur in der Neutralität , das ist nach ihren
Anschauungen in der „ Teutschfreundlichkeit " sehe . Ties kann
nicht mit rechten Dingen zugehen : da müssen übernatür¬
liche Einflüsse hineinspielen . Denn „ gesunde " Menschen sind
selbstverständlich england -, frankreich -, rußlandfreundlich ge¬
sinnt . Ter „Daily Expreß " hat nun das Rätsel gelöst:
König Konstantin lag , wie erinnerlich , im Frühjahr schwer
krank darnieder , mit einer Brust - und Rippenfellentzün¬
dung , die sich von griechischer Aerztekunst nicht heilen las¬
sen wollte . Ta sandte „ the Kaiser " die Professoren Krauß
und Eiselsberg , die den König denn auch wieder herstellten,
ihn aber auch in seiner siechen Hilflosigkeit hypnotisierten
— und ihm die Teutschfreundlichkeit suggerierten . And
daher nun das Scheitern der Balkanpolitik des Vierver¬
bandes . Das steht wörtlich zu lesen im „Daily Expreß"
vom 18 . November.

:?. Riesig Auf der Jahresausstellung für Gartenbau,
die kürzlich in Newyork eröffnet wurde , erregen einige
Pflanzen von außergewöhnlichen Maßstäben allgemeine Auf¬
merksamkeit . Sie sind in Ardley gezogen worden und konn¬
ten nach Newyork nur auf eigens zu dem Zwecke erbauten
Eisenbahnwagen befördert werden . Tie eine dieser Rresen-
Chrysanthemen trägt den Namen „R . I - Felten " und gilt
für lt«te größte aller , bisher überhaupt gezogenen Chrysan¬
themen . Die Zweige sind von 1500 Blüten besetzt, die
einen einzigen Riesenblütenbusch von 5 Meter Turchmes-
ser und acht Meter Höhe bilden . Etwas kleiner ist die

ahm sei
Geld un
nach X

sich ti«

vurde X

it Staat

en ."

mehr wildern , aber meinen lieben Wald im herbstlichen
Schmucke mußte ich wieder sehen . Ich war ohne Waffen.
So ging ich in den Forst ."

„Weiter Mann !"
„Ta sehe ich den Forstaufseher Kruse mit der Büchse in

Bescher j, ei;  Hand . — Teufel , denke ich , was hat der hier zu tun?
>nd schl^ <£r ist doch vom Baron entlassen . Ich schleiche ihm nach,

von Stamm zu Stamny Ta auf einntal macht es Kruse
genau so ! Ich konnte es nicht begreifen , da sah ich's denn:
die Flinte auf der rechten Schulter , kam Baron von Waldvw
daher ?"

„Welcher ? Ewald ?"
„Nein , der Tote ! Tann knallt der Schuß Kruses , und

der Baron liegt mausetot im Moose , dicht vor meinen
Fußen .-" >

„Ha , Mensch !" schreit der Staatsanwalt , „und das
sagten Sie nicht früher ?"

„Ja , wer hat mich denn gefragt ?" entgegnete der rote
Henning . „Hätt ' ich's angezeigt , ich hätte wohl gar für
den Mörder gegolten !"

„Wo blieb Kruse ? "
„Er entfloh ."
„War der Baron sofort tot ? "
„Mausetot !"

„Wo blieben denn Sie ? "

„Ich brachte mich in Sicherheit , um in die Sache nicht
verwickelt zu werden . "

Ter Staatsanwalt läutete:

uen ! 2
steinhal>
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aufgeg

„Tiefer Mann ", jagte er zum eintretenden Gendarm,
stlte ni> soll hier warten , bis ich Iviederkehre ! Sie beordern so¬

„öady Lydia ", eine schneeweiß blühende Pflanze von etwa
4 Meter Durchmesser . Eine andere Pflanze der Ausstellung,
die „Black Hawk ", bildet gleichsam eine dichte Säule von
roten Blumen , die etwa 5 Meter hoch ist.

KevrchLsscrclL.
!) vielseitig . Eine trotz ihrer Jugend schon sehr viel¬

seitige Dame entpuppte sich in einer Verhandlung vor
dem Düsseldorfer Schwurgericht die 22 jährige Angestellte
Else Lunker , die sich unter der Anklage der Urkundenfäl¬
schung zu verantworten hatte . Tie Angeklagte war nach¬
einander Kontoristin . Bardame . Schauspielerin , städtische
Angestellte und hat auch einige Zeit unter sittenpolizeilicher
Aufsicht gestanden . Trotzdem sie schon mehrere Strafen
wegen Eigentumsvergehens hinter sich hat , gelang es ihr,
bei Kriegsausbruch im Tienste der Stadt Düsseldorf an¬
gestellt zu werden , und zwar zunächst ehrenamtlich , dann
gegen ein Tagegeld von drei Mark . Ta sie noble Passio¬
nen hatte , und sich außerdem bald einen „ Freund " an-
schaffte , kam sie mit dem Gelde nicht aus und verlegte
sich auf Schwindeleien und Betrügereien . In dieser Rich¬
tung liegt auch die Urkundenfälschung , die ihr zur Last gelegt
wird . Sie verschaffte sich Scheine für Familienunterstützung
und füllte diese auf fingierte Namen aus . Das dafür erhal¬
tene Geld verwandte sie im eigenen und im Interesse des
Freundes , eines städtischen Angestellten . Das junge Paar
lebte herrlich und in Freuden und brachte z . B . in sechs
Wochen tausend Mark durch . Tie Gelder , die die Angeklagte
durch die falschen Unterstützungsscheine erbeutete , beliefen
sich aus ca . 880 Mark . Als die Verfehlungen ans Licht
kamen , und sie entlassen wurde , begab sie sich noch ein¬
mal heimlich auf das Rathaus und entwendete noch eine
ganze Anzahl weiterer Scheine , durch die sie sich wiederum
in unrechtmäßiger Weise über 800 Mark verschaffte . Die
Hälfte des unterschlagenen Geldes ist von ihrem Freunde,
der jetzt im Felde steht , ersetzt worden . Tie Angeklagte ist
bereits wegen Betrugs und Diebstahls zu einem Jahr und
sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden . In der jet¬
zigen Sache , sahen die Geschworenen nicht öffentliche , son¬
dern private Urkundenfälschung als vorliegend an , worauf
der Gerichtshof gegen die Angeklagte eine Gesamtstrafe
von zwei Jahren Gefängnis verhängte.

*

Bnglücbe Gesundbeter.
In welch ungeheuerer Weise die Gesundbeterei in Eng¬

land wuchert , trat kürzlich recht deutlich bei einem Falle
zutage , der vor kurzem die englischen Gerichte beschäftigte.
Ein gewisser .Jewell ist Vater eines siebenjährigen Töch-
terchcns , das plötzlich erkrankte , und zwar allem Anscheine
nach am Typhusfieber . In der ganzen Nachbarschaft
herrschte darob große Aufregung und alles riet den Eltern
zum Arzt zu schicken. Tie Eheleute Jewell sind jedoch
Gesundbeter und wollten nichts davon wissen , daß ihre Toch¬
ter von einem gewöhnlichen Arzt behandelt werde . Tas
Kind befindet sich in Gottes Händen , und um es zu retten,
bedürfe es nur des Gebetes . ' Anstatt nun den Arzt kom¬
men zu lassen , berief Jewell andere Bekenner der „Christian
Science " zu sich, deren Beruf es ist , Kranke gesund zu beten,
für sie im Gegensatz zu den Aerzten „ nicht einmal Geld
verlangen ".

So fanden sich denn in der Familie 20 Gesundbeter,
vier Männer und sechzehn Frauen ein , und lösten einander
von Stunde zu Stunde aut Krankenbette des kleinen Kin-
des zu beten ab . Vergebens redeten die Nachbarn auf die
Leute ein , und ein Arzt , der schließlich erschien , wurde hi-
nausgewiesen . Tie Polizei , die einzuschreiten versuchte,
konnte nichts erreichen und nicht verhindern , daß das Kind
starb . Achnliche Fälle haben schon wiederholt die englischen
Gerichte beschäftigt , die gewöhnlich zu einem Freispruch
kamen , weil ein direktes Verschulden nur selten nachgewiesen
werden konnte . Keiner der Aerzte , die als Zeugen oder
Sachverständige geladen waren , konnten zweifelsfrei ver¬
sichern , daß er wenn er rechtzeitig gerufen worden wäre,
den Kranken hätte retten können . Andererseits wissen Die
Gesundbeter ihren guten Glauben mit solchen Schmeichelei¬
en zu betonen , daß die Geschworenen sich ihrem Einfluß
nicht entziehen können.

fort einen reitenden Kollegen nach Waldow ! — Me ist
die Adresse des Kruse ?" fragte er Henning ? .

„Fragt nur nach dem Steinbruchaufseher Kruse in
Torf Waldow !'" meinte Henning phlegmatisch.

Ter Gendarm enteilte . . Ter Staatsanwalt lief in den
Sitzungssaal , wo die Menge yes Urteils harrte.

Erschütternde Ereignisse hatten sich hier abgespielt , die
Verhandlungen hatten mit dem Schlage 9 Uhr begonnen ;.

Tie zwölf Geschworenen hatten gerade ihre Sitze ein¬
genommen , als man Bäron Ewald von Waldow , bleich
und ruhig , auf die Anklagebank geführt.

Zuerst verlas der Staatsanwalt die Anklageschrift , die
davon ausging , beide Brüder hätten wegen einer Tame
in Zwist gelebt ; man habe in der Tasche des Toten einen
Brief Ewalds , der bei den Akten ljege , gefunden , worin
es heiße , er würde dem Bruder niemals vergeben . Es sei
erwiesen , daß der Kastellan Petri beide Brüder schon ein¬
mal , als sie im Park sich mit der Waffe in der Hand
gegenüberstanden , mit Not getrennt habe ; der Zwist habe
aber nicht aufgehört ; es sei daher mit der größten Wahr¬
scheinlichkeit darauf zu schließen , daß Baron Ewald von
Waldow in einem Ansalle von Wut und Eifersucht seinen
B 'ruder erschossen habe . Ter Angeklagte sei dabei betrof¬
fen worden , wie er Vorbereitungen zur plötzlichen Abreise
in Szene gesetzt und ein Unschuldiger brauche doch nicht
plötzlich und heimlich abzureisen.

Nun begann der Präsident mit seinen Fragen . Ewald
von Waldow beantwortete sie klar.

Ob er mit seinem Bruder in Zwist gelebt?
„Tas gestehe ich zu ."

Um nun Richter und Geschworene in dieser Beziehung
zu einer strengeren Auffassung ihrer Pflichten zu bestimmen,
hat der medizinische Kongreß , der vor einiger Zeit in Lon¬
don tagte , auf Grund statistischer Tatsachen die Fest¬
stellung gemacht , daß allein in London die Gesundbeterei
jährlich 20000 Opfer fordert und etwa 50000 in den
englischen Provinzen , wo die Gesundbeterei noch wenig
verbreitet ist . Jewell ist jetzt wegen fahrlässiger Tötung
angeklagt und seine Verhaftung angeordnet worden . Si¬
cherlich wird es ihm nicht an Anwälten fehlen , die von der
Gerechtigkeit seiner Sache durchaus überzeugt sind , und inan
darf nicht vergessen , daß sich auch in England unter den
Gesundbetern nicht nur Angehörige der unteren Bevöl¬
kerungsschichten befinden , sondern auch Bankiers , — und
sogar Acrztc usw.

Führer der ersten bulgarischen Armee.

?) Wurmkolik der Pferde.  Nahrungsmittel, welche
in den Magen gebracht , durch rasche Gärung plötzlich eine
Menge Gas erzeugen , veranlassen , Windkolik . Als solche
beschuldigt man Grünfutter , namentlich Klee und jungen
Roggen , noch nicht ausgegorenes Heu , Hafer und .Hülsen-
srüchte , zumal , wenn bald darauf reichliche Wasseraufnahme
stattfindet . Auch größere Mengen Luft , wie die Köppern
oft verschlucken , können diese Krankheit veranlassen . Tie
Krankheitserscheinungen sind ähnlich , wie bei der Ueber-
fütterungskolik , die Auftreibung des Bauches ist größer.
Zu der Wurmkolik geben Eingeweidewürmer , die in den
Magen , bzw . Tarnt eingewandert sind , Veranlassung . Von
solchen ist es vor allem der großköpfige Spulwurm (Ase-
aris niegalocephala ), welcher oft in erheblicher Menge bei
einzelnen Pferden verkommt , dann der vierstachelige Palli-
sadenwurm (Strongylus tetraeanthus ), der sich im Blind-
und Mastdarm aufhält und manche andere Arten . Im
Pferdekörper sind bei der Wurmkolik häufig 120 bis 200
Würmer vorhanden , in manchen Fällen will man wohl
900 Stück gezählt haben . Tie Tiere flehmen mit der Ober¬
lippe , haben Juckreiz im Hinterteil , weshalb sie sich mit
dem After an festen Gegenständen scheuern . Sie beißen
und schnappen nach der Flankengegend , schwanken mit dem
Oberkörper hin - und her , schlagen mit den Hinterfüßen
aus , peitschen lebhaft mit dem Schweife , drängen nach Kot,
verlieren den Appetit und magern infolgedessen ab . Bei
schwerer Erkrankung wälzt sich auch das Tier vor Schmer¬
zen . Behandlung : Weiß inan noch nicht , was für eine Ko¬
lik man vor sich hat , so greift man zunächst mit ber joanb,
nachdem man sie mit O,el bestrichen hat , in den Mast
darin und holt den Kot heraus . Hierauf sind Kaltwasser-
klystiere mittelst eines Gummischlauches in Anwendung zu
bringen, ' denn diese bewirken die Erweichung der hinteren
Teile angesammelter Kvtballen . Bei der Wurmkolik mengt
man mit lauwarmem Wasser Weizenkleie an und gibt dn-
rin 20 Gramm Arekanuspulver , und 20 Gramm fein¬
gestoßenes Kochsalz . Nötigenfalls ist nach drei Stunden
dieses Medikament zu wiederholen . Ein anderes Mittel be¬
steht aus 16 Gramm Brechweinstein mit Enzian - oder Wer-
mitkrautpulver in Latwergefvrm zubereitet , und ist genau
in vier Gaben innerhalb 12 Stunden einzugeben . Als Fut¬
ter dienen vorzüglich Mohrrüben , Wurzeln , Haferschrot und
Heu . Nach Verlaus von drei Tagen kann wieder die gewöhn¬
liche Kost gegeben werden.

„Haben Sie dyn Brief geschrieben ? "
„Ich schrieb ihn ."
„Weshalb ?"
„Mein Bruder schrieb mir tags zuvor und bat wegen

seiner Beschuldigungen um Verzeihung . Hätten sich jene
nur auf meine Person bezogen , so hätte ich vergeben , aber
die Aeußerungen betrafen meine Braut , deshalb konnte ich
sie nicht vergessen ."

„Fräulein von Pahlen !" rief der Präsident.
Er behandelte die junge Tame , die Ewald herzlich zu¬

nickte , sehr rücksichtsvoll.
„Wollen Sie in der Sache Zeugnis oblegen ? Ich be¬

merke , daß Sie es nicht nötig haben , sondern Ihr Zeug¬
nis verweigern können ", sagte.

Aber Jenny von Pahlen erklärte:
„Ich will Zeugnis ablegen ."
„Sind Sic mit dem Angeklagten verlobt ?"

. „Ja , seit dem Frühherbste ."
„Hatte sich Baron Arnold auch Hoffnung auf Ihre

Hand gemacht ?"
„Er hat nie um dieselbe angehalten ."
„Aber Sie vermuten es doch ?"
„Allerdings "̂
„Tie Brüder erzürnten sich ?"
„Ich war schon abgereist ."
„Sie halten Ihren Verlobten nicht der Tat fähig ? "
„Niemals im Leben ."

' „Wie denken Sie sich den Mord ? "
,Baron Arnold hatte zwei Feinde ."
„Wen meinen Sie ?"

(Fortsetzung folgt .) * \ •



Todes-flnzeige.*Mä
Tieferfchüttert machen wir Verwandten,

ähK  Freunden und Bekannten die traurige
Mitteilung, daß mein innigltgeliebter Gatte, unter
treubetorgter Vater

Ernst Letz
am 1. November in Rußland den Heldentod fürs
Vaterland gefunden hat.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen,
Frau Lefe und Kinder.

HALBERSTADT, den 4. Dezember 1915.
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Rls Weihnachtsgeschenke
empfiehlt unter Preis

einzelne weiße Krauenhemden
Kinderhemden
Kinderunterhosen

Weiße Kerrenhemden
====» Zu sehr billigem Kreis > - 1

Blusen und Unterröcke
Vorhemden , Kragen nnd Halsbinden.

Andere Artikel billigster Tagespreis.

?>
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Inhaber:
C. Fach.

Man fordere beim Einkauf ausdrücklich

Df.OetkerSFabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker ’s Hellkopf“,

da oft minderwertige und namenlose Nachahmungen
angeboten werden.

&

preiswerte u.
MM

E

findet ein Jeder
gut sortiert in meinem Lager. Einen kleinen Über¬
blick hat man - -

wo Vieles mit Preisen versehen ausgestellt [ift.
Infolge großer Preissteigerung in allen Rohwaren und
Mangel an Arbeitskräften find fertige Waren sehr
imPreise gestiegen. Durch zeitige Abschlüsse und
frühe Käufe konnte ich mich jedoch noch sehr gün¬
stig sortieren und dadurch —-

: : recht vorteilhafte Angebote machen, : :
sodaß ich mit der - :-

m

Lebensrnittel!
Tafel-Oel Liter 3,20 p<e
Haferflocken Pfund 75 .
Gebrannter Kaffee 2.20 2-- 1.80  1,70 .
Tafelreis FM. 80 .
Suppengerste , 60 ,
Nudeln , 60 ,
Suppebohnen, weiss . 60 .
Erbsen, grüne . 55 -
Frbsen, gelbe . 58 .
Kernseife I.— u. 80 ..
Limburgerkäse pm. 80 ,
Holländer* u. Schweizerkäse . 2— ,
Kamembert stück 45 „
Wallnüsse pm 70 ». 60 ,
Haselnüsse pm. 70 ,
Süsse Mandeln . 1.20 .
Mandelersatz . 1.— .
Citronen . 10 ,
Sultaninen , 1.— .
Rosinen , 80 „
Konnten . 60 .
Orangeat und Citronat , 90 „
l . .j Nürnberger Lebkuchen 1

KAKAO und TEE in allen Pakungen.
Prima Hfausrnacher Leber- und ßlutourst,
Zchtsr Presshopf . Salami und Servelatwurst.

Dörrfleisch.
mr -WU

1/4  Fl . M. — .90Cognac
Arrak „ „
Rum „ ,
Zwetschenwasser
Oelsardinen i. D.
Marmelade „
Rotwurst „
Schweinsgulasch i/O.
Lungenhaschee „
Schweinefleisch

m". Weißkraut „ 90
Cigarren, Cigaretten fowie a

Hammelcotelett i. 0 . M. 1.75
Schinken m. Spargei „ 1,40
Himbeer m. Reis , —,75
Kirschen „ „ —.75
Zwetschen , „ —.75
Erdbeer , „ —.75
Apfel , , —.75
Dörrfleisch

m. Schnittbohnen „ —.90
„ Erbsen „ —.90
„ w. Bohnen „ —,90

le lonft. Zufammenftellungen.

KimjllW-WtüMpIjiê
M FhotoZr . l̂ unstsristolt

Neuerwegstrasse 6
m

fertigt in bekannt künftlerifcher Ausführung und
zu niedrigen Prellen

Aufnahmen in jed . Crosse
Vergrösserungen

nach jedem Bilde oder Postkarte.
Weihnachtsaufträge erbitte fchon jetzt.

w

Lroßstaöckonllurrenz leicht Schritt
halten kann . Leichter wird mir dieses noch durch
meine verhältnismäßigen geringen Unkosten gemacht.

Jolet Eraune.
<3e 30

Kleine Wohnung mit Zubehör
zu vermieten.
D Zu erfragen im Verlag.

Schöne 2 Zimmer -Wohnung
sofort zu vermieten

' Mainstraße 19.

Für stille llbenöe
nichts besseres als >ine liebe Hand¬
arbeit . Was es an praktischen,
künstlerisch vollendeten, neuen und
modernen Handarbeiten gibt, zeigt
das allbeliebte

Fsvorit-
hLnöarbeits-̂ lbum

Preis nur 60 Pfennig.
Erhältlich im
Kaufhaus Jean Hammel.

Kaijer 's Kaffee
per V« Kilo M. 1.60, 180, 2.—, 2.20

Faden-Band-Nudeln Pfd. 51 u. 60 Pfg.
Suppenteich 51, Salatöl I 1.80, II 1.60
Pfg. per t/i Ltr. Reis 80, Padna-Reie 95,
Seife (Kiefer) 80, Kernseife 95, Rosinen
72, Corinthen 70, Sultaninen 1.08, Hafer¬
flocken 70, Würfel Melis 33, gemahl. I
Melis 32 Pf. Neue Sendung Kaiser 's
Raffee angekommen.

Drogerie Phildius.

Eilt!
Trotz des Mangels an Roh¬

materialien liefern wir noch:
Weisse Schmierseife

zu 86 Mk . per Eentner.
Gelbe Schmierseife

zu 42 Mk . per Eentner.
Versand gegen Nachnahme oder

vorh . Kasse.

Bargmann, Kiel, ®X"“'

Gesangverein Konkordia
Wegen Zusendung von Wei

nachtspaketen an unsere Mitgliede
welche zur Zeit im Feindesland
stehen, bitten wir die Angehörigen
derselben, um Angabe der Adresse.)
Abzugeben bei Herrn Korbmacher-
meister Jakob Hammel,

Psarrstraße Nr . 5.

Sie können sich selbst über¬
zeugen

von meinem gutsortierten Lager der ver¬
schiedensten Marken, von billigen bis
zu den feinsten . — Kognak ’s von J/j
Flaschen ä M. 1,40 an bis 2,75, 1/1  Fla¬
schen von M. 2,50 2,80, 3,—, 3,50, 4.—
5,—, 5,50, 6,—. — Ferner preiswürdig
Punsch -Essenzen , Rum I II, Arrak, Frucht
Korn, Pfeffermünz acht, Taunusbitter alt
abgelagert . Ich führe Marken der K.og-
nak-Brennereien „Asbach, — Hammer,
Cantal, — Scherer “.

Drogerie A. Phildius.

Öbsthochstämme
aller Art Zwergobst als Pyra¬
miden, Busch , Spalier , Eor-
don , Stachel - und Johannis¬
beeren in Hochstamm u. Busch,
Himbeeren , Rosen etc.

empfiehlt
Koren; Slangs Obstgärtnerei.

Kreuzweg.

puppen
MT  Lebergekesse
trotz der hohen  Lederpreise noch

zu alten Preisen.
Ledergestelle mit Eellnloidkops

und echt Haar sogar noch
:: zwanzig Prozent billiger ::
als in normalen Zeiten.

Nur so lange Vorrat reicht.

Wilh. Kraft.

Ob Arbeits -, Bauer - oder
Adelssrau.

Zur Toilette wählen sie nur Haar-
Spiritus , der acht zu haben bei A. Phil¬
dius . Dieser Herkulana-Haar-Spiritus
wirkt belebend , erfrischend , desinfizie¬
rend, Kopfnervenstärkend , befördert

Haarwuchs , entfernt Schuppen und ist
ein sicheres Mittel gegen Haar-Ausfalll

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Steppdecken , Daunendecken
neue und alte werden billig ange¬
fertigt und umgearbeitet.

Frau Lina Schwerberger,
Marxheim , Kreuzgartenstr . 36.

pelle
von Hasen , Rehen , Ziegen usw-
sowie Lumpen , gestrickte Lum¬
pe« , Knochen, und alt Eisen
kaufen zu den höchsten Preisen

Sonnenberg&Weiss.
Elisabetenstraße 16.

Holöers
Dörrapparate

Zahlreiche Vorzüge gegenüber Kon¬
kurrenzdörren I Allen,a  n d e r e n
Apparaten überlegen!

Zu beziehen und besichtigen bei
Otto Engelhard , Kurhausstr. 11

,Bei Zusammenstellung der
Weihnachtsgaben

für unsere Kämpfer drauhen, denken
Sie was dieselben in Nässe und Kälte
auszuhalten haben und senden Ihnen
gegen Husten und Heiserkeit Kaisers
Brust-Caramellen , Huste nicht, Sodener
Emser Pastillen , Malzzucker, Fenchel¬
honig oder Reichel ’s Husten-Tropfen.
Souchong -Tee, feine und billige Scho¬
koladen . In schöner Auswahl und zu
billigen Preisen erhalten Sie genannte
Artikel in der

Drogerie Phildius

Gro| e Auswahl
im Briesmäppche « , Karten¬
briefen und Feldpostkarten

Sriefkaffetten
in allen Preislagen.

Keldpostschachtel'n
in allen Größen , auch Extra -An¬
fertigungen nach jedem gewünsch¬

ten Maß.

Buchbinderei . Burgstraße No . 5.
Empfehle

MainzerLebkuchen
vorzüglich geeignet ins Feld zr»
schicken.

Frau Jos . Malkmus Ww .,
Mainstraße No . 7.
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